
Almwirtschaft 

von D ip lhg .  Martin Bienerth 

Jedesmal, wenn der Morgen anbricht, entsteht 
eine neue Welt und mit ihr ein neues Leben. Ja, 
ich möchte Morgenanbrüche sammeln, ich 
kann nicht genug davon bekommen. Immer 
wieder diese Geburt erleben dürfen, das Licht- 
wachsen und Hellerwerden in ein paar Minuten. 
Ich werde zum Winzling beim Anblick dieser ru- 
higen Kraft, wenn Tage geboren werden. 
Kühe waren Rinder, Rinder waren Kälber, und 
Kälber waren Eizellen und Samenzellen. Den 
meisten Rindern und Kühen werden keine Lie- d 
besspiele gegönnt, Stiere werden abgesamt, 
die Samen in Reagenzgläschen gesperrt und 
tiefgefroren. Ob diese Tiere seelenlos werden, 
wie Jean-Pierre Rochat es einmal ausdrückte in 
seinem Buch ,,Hirt ohne Sterne"? 

In den 70-er Jahren änderte 
sich einiges grundlegend in 
den Berggebieten und den da- 
zugehörenden alpwirtschaftli- 
chen Betrieben. Melkmaschi- 
nen wurden auf fast allen 
größeren Alpen eingeführt. 
Das bis dahin übliche Hand- 
melken wurde ersetzt, gute 
Melker verschwanden immer 
mehr aus den Ställen. 

Personalnotstand 

Junge Bäuerinnen und Bau- 
ern aus den Talschaften und 
den Berggebieten verstanden 
es nicht mehr, die Euter von bis 
zu zwanzig Kühen morgens 
und abends in ihre Hände zu 
nehmen, um daraus den Urstoff 
für Butter und Käse zu gewin- 
nen. Auswärtige Lohnangebote 
und Arbeitsverträge für das 
ganze Jahr lockten zusätzlich 
zahlreiche Einheimische in die 
wirtschaftlichen Zentren, wo 
sie sich ein sorgenfreieres Le- 
ben erhofften. 

Infolge des Personalnot- 
standes für die Bewirtschaf- 

tung der Alpen und dem Ein- 
setzen der alternativen Welle 
wurden immer mehr Unterlän- 
der und Städter angestellt, die 
zum Teil nur wenig oder gar 
keine Ahnung von der Land- 
wirtschaft bzw. der Alpwirt- 
schaft besaßen. 

Heute gehört es zum nor- 
malen Bild, wenn auf einer Alp 
Jandwirtschaftsfremde" Men- 
schen oder Studenten und Aka- 
demiker aller Fachrichtungen 
arbeiten. Es ist also nicht ver- 
wunderlich, dass eine Alp zu 
einem intensiven Lernfeld für 
viele und vieles geworden ist. 

Früher konnte viel häufiger 
beobachtet werden, dass Alp- 
personal in Graubünden zehn, 
zwanzig oder mehr Sommer auf 
einer Alp arbeitete. Heute ist ein 
häufiger, Wechsel des Alpperso- 
nals zu verzeichnen, wodurch 
auch die Weitergabe wertvoller 
Informationen und Erfahrungen 
von der Alp verloren gehen. 

Ein Themenkreis von vie- 
len ist die Brunst und Brunster- 
kennung auf der Alp, dem sich 

das Alppersonal alljährlich Brünstige Tiere hrin- 
verantwortungsvoll stellen gen in große Herden 
muss, denn auch in den Berg- immer Unruhe hinein, 
gebieten gibt es zunehmend weshalb brünstige 
Probleme mit der Fruchtbar- Kühe im Stall bleiben 
keit der Tiere, die es in Griff zu 
bekommen gilt. Die wirt- 
schaftlichen Verluste durch 
Fruchtbarkeitsstörungen wie 
Stillbrunst und Brunstlosigkeit 
sind enorm hoch, sie bedeuten 
den verlustreichsten „Krank- 
heitskomplex" überhaupt. 

Besondere Situation 
auf der Alp 

Auf der Alp sollte kein 
Kalb geboren werden. Deshalb 
planen viele Bauern so, dass 
keine Tiere von Mitte Septem- 
ber bis Mitte Dezember belegt 
werden. Sie versuchen also, 
ihre Tiere im Januar und Fe- 
bruar trächtig zu bekommen. 

Es kommt aber immer wie- 
der vor, dass sich Zwischenkal- 
bezeiten verlängern oder einige 
Kühe andere Trächtigkeitszy- 
klen haben, so dass Kälber im 
Frühjahr geboren werden. > 
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TIROLER BRAUNVIEH 

Zuchtviehqualität aus 
dem Herz der Alpen 

6020 Innsbruck, Brixner Straße 1, Tel. 0 51 2 / 59 29-255 
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Die jährliche Alpung ist der Gesundbrunnen unserer Tiere. Hohe Leistungsbereit- 
Schaft verbunden mit hervorragenden Fitnesseigenschaften, gesundem Fundament 
mit starken Klauen, zeichnen die Braunviehrasse besonders aus. 

~~ 

den Absatzveranstaltungen des Tiroler 
Braunviehzuchtverbandes wird hervorra- 
gende Zuchtviehqualität angeboten. Wir la- 

bedarf auf un- 
lcken. 

ien Sie ein, Ihren Zuchtvieh 
seren Versteigerungen zu de I 1 Tsroier sraunvien runit sicn u m e r a l l  heimisch. 1 

I '  I 

Versteigerungstermine Herbst 2000 
Imst: 
Dienstag, 05. September 2000 weibliche Tiere 
Dienstag, 19. September 2000 Stiere und weibliche Tiere 
Dienstag, 10. Oktober 2000 weibliche Tiere 
Dienstag, 31. Oktober 2000 weibliche Tiere 
Dienstag, 21. November 2000 weibliche Tiere 
Dienstag, 05. Dezember 2000 Stiere und weibliche Zuchtkälber 

Rotholz: 
Mittwoch, 23. August 2000 weibliche Tiere 
Mittwoch, 04. Oktober 2000 weibliche Tiere 
Mittwoch, 08. November 2000 weibliche Tiere 
Mittwoch, 06. Dezember 2000 weibliche Tiere 

Berarung, HusKunrre unu naraioye; I iruier Draurivieri- 
zuchtverband, Brixner Straße 1,6020 Innsbruck, 
Tel.: 051 2/5929/255, Fax: 051 2677467 
I I 

Die Tiere, die früher für 
eine Belegung noch leerer Tie- 
re mit auf die Alp genommen 
wurden, weichen immer mehr 
den „Rucksackstieren", den 
Tierärzten und Besamungs- 
technikem. Die leichte Aufga- 
be eines Stieres, ein brünstiges 
Tier zu entdecken, wird heute 
zu einer schwierigen Aufgabe 
für den Menschen. 

Mit der Brunst 
beschäftigen 

Zur Alpladung herrscht im- 
mer ein reges Treiben auf der 
Alp. Wenn nicht gerade wieder 
das Alppersonal vom Vorjahr 
die Saison übernimmt, stehen 
sich doch fremde Gesichter mit 
fremden Sprachen oder Dialek- 
ten gegenüber. Skepsis und 
Neugier bestimmen den ersten 
Tag auf der Alp und da können 
schon die ersten Missverständ- 
nisse auftauchen, wenn über 
einzelne Tiere gesprochen wird. 

Deshalb sollten die Tiere 
von Anfang an so gekenn- 
zeichnet werden, dass sie vom 
Alppersonal eindeutig unter- 
schieden Weden können. 

Ken nzei c h n u g 
der Tiere 

Grüne und blaue Klebestrei- 
fen sind in der Dämmerung 
leicht zu verwechseln. Doppel- 
streifen mit Bändern heiler Farb- 
töne wären hier eine Alternative, 
wenn vor dem Stall oder im Stall 
kein Licht vorhanden ist. 

Tiere, die auf ihre Brunst 
hin beobachtet werden sollen, 
können mit rotem Farbband an 
den Homspitzen gekennzeich- 
net werden. Diese Tiere kön- 
nen dann auf der Weide schnell 
aus der Feme erkannt werden. 

Durch die geschickte Hand- 
habung mit einer Rasierklinge 
können die Tiere auf ihrer Hin- 
terhand mit Nummern und Zei- 
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chen markiert werden. Dadurch 
sind Tiere viel länger und deutli- 
cher erkennbar, als wenn nur mit 
der Viehschere gearbeitet wird. 

Bevor die Bäuerinnen und 
Bauern am Alpfahrtstag die 
Alp wieder verlassen, sollten 
sie dem Personal noch einige 
Informationen über ihre Kühe 
zurücklassen. Dafür haben sich 
vorgefertigte Zettel bewährt, 
die auf immer mehr Alpen Ver- 
wendung finden. 

Um am ersten Tag Zeit für 
das ,,Durcheinander" zu haben, 
empfiehlt es sich, die Zettel 
vorher dem Alpmeister zu 
schicken, der sie dann an die 
Bauern verteilt, um sie ausfül- 
len zu lassen. 

Um die Fruchtbarkeit 
großer Herden optimal übenva- 
chen zu können, ist der Brunst- 
kalender, den sich jeder schnell 
selbst erstellen kann, eine wert- 
volle Hilfe und eine Gedächt- 
nisstütze. Die übersichtlichen 
Aufzeichnungen enthalten alle 
wichtigen Daten des Brunstge- 
schehens. Die Monate wurden 
in Zyklen von drei Wochen ein- 
geteilt, so dass sich Brunstver- 
Schiebungen sehr schnell im 
rechten Nachbarfeld beobach- 
ten lassen. Wenn nur das Ab- 
bluten entdeckt wurde, müssen 
zum nächsten Brunsttermin 
zwei Tage weniger angesetzt 
werden. Die Kuh muss jedoch 
unbedingt vorher beobachtet 
werden. 

Die B r unsterkennung 

Die Brunst ist das äußerlich 
erkennbare Merkmal des zy- 
klischen GeschAens, das an- 
zeigt, ob bei einer Kuh eine 
Befruchtungschance besteht. 
Dabei beträgt der Zeitraum der 
Begattung und Befruchtung 
ungefähr 24 Stunden. 

Bei normalem Brunst- 
ablauf wächst in einem der bei- 

den Eierstöcke 
eine Eiblase her- 
an. Dies dauert 
etwa ein bis zwei 
Tage, wobei 
schwache Brunst- 
Symptome auftre- 
ten können. Dies 
ist die Zwi- 
schenbrunst. Eine 
Belegung zu die- 
sem Zeitpunkt ist 
zwecklos. Nach 
weiteren acht Ta- 
gen ist die Eiblase 
ausgewachsen und 
bildet das Brunsthormon 
Östrogen, das die typischen 
Verhaltensänderungen beim 
brünstigen Tier hervorruft. Die 
Vorbrunst wird eingeleitet. 

Die Vorbrunst 

Sobald ein Tier, das brunst- 
verdächtig ist, ganz bestimmte 
Verhaltensänderungen zeigt, 
spricht man von der Vorbrunst. 
Das Brunsthormon Östrogen, 
das von einer ausgewachsenen 
Eiblase gebildet wird, ent- 
wickelt seine Wirkung. Eine 
Kuh wird unruhig und nervös, 
beginnt sich vermehrt für ihre 
Artgenossinnen zu interessie- 
ren und versucht sie zu be- 
springen. Die Scham fängt an, 
leicht zu schwellen, Scheiden- 
Vorhof und Schamlippen röten 
sich und werden feucht. Erster 
Brunstschleim bildet sich, der 
jedoch noch zäh und dickflüs- 
sig ist. 

Die Hauptbrunst 

Die Brunst dauert etwa 20 
Stunden, wobei es keine star- 
ren Grenzen der einzelnen 
Brunstabschnitte gibt. Die 
Brunstsymptome verstärken 
sich. 

Während bei der Vorbrunst 
das brünstige Tier versucht, 
auf andere Tiere (auch auf den 

Menschen!) aufzuspringen, Hirtinnen und Hirten 
wird es bei der Hauptbrunst müssen ein wachsames 
selbst besprungen und bleibt Auge haben, um brüns- 
stehen. Dies wird „Duldungs- tige Tiere zu erkennen 
reflex" genannt, weil zum Bei- 
spiel die Kuh eine sie selbst 
bespringende Kuh oder einen 
Stier duldet und sich nicht 
wehrt. Der in der Vorbrunst 
aufgetretene zähe Schleim 
wird nun in der Hauptbrunst 
flüssiger und zieht zwischen 
den Fingern lange Fäden. 

Am Ende der Hauptbrunst 
wird ein weiteres Hormon (Lu- 
teinisierungshormon) gebildet, 
was von der Hirnanhangsdrüse 
ausgeht. Es bewirkt die Rei- 
fung und den Sprung der 
Eiblase etwa 8 bis 12 Stunden 
nach dem Ende der Haupt- 
brunst. 

Die Nachbrunst 

In der Phase der Nach- 
brunst klingen alle aufgetrete- 
nen Brunstsymptome langsam 
wieder ab. Bei manchen Tieren 
kann ein Abbluten nach ein bis 
drei Tagen beobachtet werden. 
Dazu schreibt Dr. Rolf Deh- 
ning: „Tritt das Blut ein bis 
drei Tage nach der Besamung 
auf, so lassen sich keine Rück- 
schlüsse auf eine Trächtigkeit 
oder Nichtträchtigkeit ziehen. 
Das Blut kennzeichnet ledig- + 
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Beobachtete Brunstmerkmale 

Im Freien 
b Unruhe 
b seltenes Abliegen 
b Bildung von sich umkreisenden Kuhgruppen 
* Springen auf andere Kühe 
b Besprungen werden von anderen Kühen 
b Fressunlust 
b Kontaktsuche zu Altkühen oder Leitkühen 
b Bedrängen von Altkühen 
b Aggressivität gegenüber anderen 
b Übermut 

'm Stall 
b Unruhe 
b kurzes oder kein Abliegeverhalten 
b Durchdrücken des Kreuzes 
b rollende Augen 
b Duldungsreflex 
b aufaeschürfter Schwanzancatz .. ~ - - - - - - - - - - - - - 

b Fressunlust 
b veränderte Scham 
b Brunstschleim . -  . .  . . .  . - .  

I 

1 
mit Brunstschleim verklebter Schwanzbereich 
Milchrückgang 
Milch zurückhalten 

lich, dass die Brunstphase ab- 
geschlossen und die Eiblase 
'gesprungen' ist". In zwei Son- 
derfallen kann das Abbluten 
einen Hinweis auf den Be- 
samungserfolg geben. Wenn 
das Tier wenige Stunden (4 bis 
6 Std.) nach der Besamung ab- 
blutet, ist es in der Regel nicht 
tragend, da die Besamung zu 
spät erfolgte, das Sperma mit 
dem Blut in Kontakt gekom- 
men war und abgetötet wurde. 

Klarer Schleim ist ein 
deutliches Zeichen 
einer Brunst 

Ebenfalls nichttragend ist in 
der Regel ein Tier, welches erst 
nach drei und mehr Tagen nach 
erfolgter Besamung abblutet. 
Dieses verspätete Abbluten 
spricht für einen verzögerten 
Eiblasensprung bzw. für eine 
zu früh durchgeführte Be- 
samung. Vielleicht hätte eine 
Nachbesamung am nächsten 
Tag die Fruchtbarkeitsaussich- 
ten verbessert. In beiden Fällen 
muss die nächste Besamung 
nach drei Wochen zeitgerech- 
ter durchgeführt werden." 

Brunstmerkmale 
im Freien 

Größere Herden zwischen 
50 und 140 Kühen werden in 
der Regel auf der Alp von ei- 
nem Hirt betreut, obwohl das 
Einzäunen am Tag und voral- 
lem für die Nächte immer 
mehr zunimmt. 

Die Tiere müssen zu ganz 
bestimmten Futterplätzen ge- 
führt und wieder abgeholt wer- 
den und steile Gebiete muss 
der Hirt abzäunen oder selbst 
bewachen. Das Auge des Hir- 
ten ist somit immer beim Vieh 
und er kann so Verhaltensände- 
rungen sofort bemerken. Ent- 
steht Unruhe bei einigen 
Kühen, kann dies ein Anzei- 
chen für eine bevorstehende 
Brunst sein. 

Das Wort Östrus (= Brunst) 
kommt aus der griechischen 
Sprache und wird hergeleitet 
von oistros, was Bremse be- 
deutet. Es beschreibt das ner- 
vöse Verhalten einer Kuh, die 
von diesen Insekten angegrif- 
fen wird. 

Ist eine Kuh brünstig, wer- 
den andere Kühe davon an- 
gelockt und es entsteht diese 
Unruhe. Das ruhige Fressen wie 
an den Tagen zuvor ist vorbei 
und es bildet sich ein kleines, 
sich bewegendes Knäulchen 

von Kühen innerhalb der Herde. 
Bei genauerem Hinsehen 

kann beobachtet werden, dass 
vor allem Altkühe oder Leitkühe 
um die brünstige Kuh ,herum- 
schwänzeln". Ein sich ständiges 
Kreisen beschreibt die Szene, 
wobei sich zwei Kühe immer 
wieder ihre Mäuler gegenseitig 
auf die Schwanzansätze legen. 

Andere sich interessierende 
kontaktsuchende Kühe werden 
oft unsanft von der ranghöchs- 
ten Kuh in diesem Spiel ver- 
trieben, was sie jedoch nicht 
davon abhält, noch in der Nähe 
der brünstigen Kuh zu grasen, 
um vielleicht doch auch einmal 
zum Sprung zu kommen. 

Das Bespringen 

Während in der Vorbrunst 
die brünstige Kuh auch auf an- 
dere Kühe springt, um ,,zu zei- 
gen, was man mit ihr machen 
soll", wird sie in der Haupt- 
brunst selbst besprungen. Mit 
beiden Vorderbeinen wird die 
Kuh von hinten (oder auch von 
vom) eingeklammert und „ge- 
ritten". Beibt die brünstige Kuh 
stehen, so ist dies ein sicheres 
Brunstzeichen. Läuft die berit- 
tene Kuh jedoch davon, ist die 
Hauptbrunst noch nicht erreicht 
oder schon vorbei. Gerade beim 
Ein- und Ausstallen können die 
Brunstsymptome beobachtet 
werden, jedoch ist es oftmals 
schwierig, das brünstige Tier 
herauszufinden, da beim Trei- 
ben auf engem Raum auch 
nicht brünstige Tiere springen 
und besprungen werden. 

Wenn eine Herde von einem 
Stier begleitet wird, hält die Un- 
ruhe in der Herde nicht so lange 
an, es sei denn, der Stier ist noch 
sehr jung und kann sich anfangs 
noch nicht gegen die Altkühe 
durchsetzen, die eine brünstige 
Kollegin ständig ,,bewachen". 
In diesem Fall muss die brünsti- 
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Tiere auf der Alp ist nur eine von 
vielen Aufgaben, die auf das 
Alppersonal vom ersten Tag an 
zukommt. Eine wertvolle Hilfe 
für ÄIplerInnen, die zum ersten 
Mal auf einer Alp arbeiten, ist 
die Erstellung eines Alpbuches, 
in dem zum Beispiel auch die 
Brunsterkennung von Problem- 
kühen beschrieben werden kann. 

Kommen mehrere Kühe 
Jeer" auf eine Alp, sollten die 
ÄIplerInnen eitlen Brunstka- 
lender zu Hilfe nehmen. W 

ge Kuh von der Herde abgeson- 
dert werden, um vom Stier se- 
perat gedeckt zu werden. 

Brunstmerkmale 
im Stall 

Das Melken jeden Morgen 
und jeden Abend ist eine gute 
Möglichkeit, bnhstverdächti- 
ge Kühe zu beobachten. Es 
sollten immer mehrere Brunst- 
Symptome kombiniert werden, 
um eine eindeutige Brunst zu 
erkennen. 

Kommt eine Kuh von der 
Weide und hat frische Schürf- 
wunden mit Fellausfall am 
Schwanzansatz und den Sitz- 
beinhöckern, dann sind dies 
Zeichen dafür, dass diese Kuh 
hochgradig brunstverdächtig 
ist. Bei einer brünstigen Kuh ist 
der Brunstschleim in der 
Hauptbrunst fadenziehend, 
dünnflüssig und glasklar. Mit 
zwei Fingern müssen sich lange 
Fäden ziehen lassen, um einen 
eindeutigen Hinweis für eine 
vorliegende Brunst zu erhalten. 

Sind die Melkzeiten sehr 
kurz und die Tiere befinden 
sich nicht lange im Stall, kann 
man manchmal an den Sitz- 
b e i n h ö c k e r n  u n d  a n  d e r  
Schwanzunterseite, sowie im 
gesamten Bereich, der vom 
Schwanz erreicht wird, ge- 
trockneten Brunstschleim ent- 
decken. Das bedeutet: Auf- 
merksamkeit beim Melken. 

Bei brünstigen Tieren ist 
eine deutliche Schwellung der 
Scham zu beobachten. Dabei 
ist ein Vergleich mit den Nach- 
barkühen recht hilfreich. Wenn 
die äußeren Sccamlippen et- 
was geöffnet werden, ist die 
Scheidenschleimhaut stärker 
durchblutet, deshalb auch 
gerötet und leicht feucht. Eine 
trockene und klebrige Scheide 
ist ein Zeichen, dass das Tier 
nicht brünstig ist. 

Zum Autor: 
Dip1.-Ing. Martin Bie- 
nerth, Jahrgang 1957, 
istfreier Journalist unL; 
Bildjournalist zu derj 
Themen Alpwirtschafi, 
Milchwirtschaft unL; 
Berglandwirtschafi, sei1 
1982 jeden Sommer aD 
Senn und Hirt auj 
Schweizer Alpen, Znha- 
ber des Alpsichtverla- 
ges und Mitautor von; 
,,Handbuch Alp " 

Der optimale Belegungszeit- 
punkt ist die stehende Brunst. 
Wie der Name schon sagt, zeigt 
sich dies im Verhalten der Kuh. 
Wenn sie von der Seite von einer 
Person besprungen wird und sie 
lässt sich das Aufspringen gefal- 
len, ist eine Brünstigkeit mög- 
lich. Andernfalls tänzelt sie hin 
und her und wirft den Besprin- 
ger sehr schnell ab. 

Brünstige Kühe können im 
Stall sehr unruhig werden. Sie 
lassen häufiger als normal Kot 
und Harn ab und treten ständig 
hin und her. Sie werfen den 
Kopf schnell von einer Seite 
zur anderen, als würden sie je- 
manden suchen, rollen mit den 
Augen oder machen sich mu- 
hend bemerkbar. Beim Vorbei- 
gehen strecken sie einem ihr 
Hinterteil entgegen und 
drücken ihr Kreuz durch. Oft- 
mals bleiben sie die ganze 
Melkzeit stehen, während sich 
ihre Nachbarinnen hinlegen. 

Während der Brunst geht die 
Milchleistung geringfügig 
zurück, was auch auf die Unruhe 
und Fressunlust zurückzuführen 
ist. Häufig halten solche Tiere 
auch ihre Milch zurück, sie ge- 
ben dann nicht alles her, was sie 
eigentlich haben. Dies wird bei 
der nächsten Melkzeit in der Re- 
gel wieder ausgeglichen. 

Die nicht 
erkannte Brunst 

Wenn Stresssituationen 
auftreten, wie zum Beispiel 
beim Alpauf- oder Alpabtrieb 
kann sich die Brunst um ein 
paar Tage verschieben. Einen 
Einfluss hat ebenfalls die Ein- 
wirkung sehr hoher oder recht 
tiefer Temperaturen. In einer 
Höhe um die 2000 m fehlen 
Schattenbäume. Die auftreten- 
de Hitze kann den Tieren somit 
recht zusetzen. Das andere Ex- 
trem ist die Möglichkeit, dass 

I Ursachen für ,,stille Brunst" 
I Haltungsfehler, zu wenig Bewegung 

" " 
tes ~ u t t &  

falsche Ernährung) 
+ chronische Krankheiten (Ursache ist oft 

Fütterunasfehler, zu wenia wiederkäueraerech- 

gestörte Hormonproduktion, erbliche Veranla- 
!Jung 

es auf 2000 m in jedem Som- 
mermonat schneien kann. 

Wenn bei sorgfältiger Tier- 
beobachtung keinerlei Brunst- 
Symptome auftreten und ein Tier 
nicht tragend ist, kann eine ech- 
te ,,stille Brunst" vorliegen. Ihre 
Ursachen können sehr unter- 
schiedlich sein (siehe Kasten). 

Aus eigener Erfahrung weiß 
ich, dass auf den Alpen die 
Stillbrünstigkeit nur sehr selten 
auftritt, was sich auch mit der 
Bemerkung vieler Bauern 
deckt. „Wenn eine Kuh auf die 
Alp kommt, wird sie schon 
brünstig werden. Wenn nicht, 
kommt sie weg." Das besonde- 
re Futterangebot, die Höhe, die 
Luft, die Sonne, das Wasser und 
die Bewegung der Tiere sind 
Gründe dafür, dass das Fruch- 
barkeitsgeschehen auf den Al- 
pen deutlicher zu erkennen ist 
als in vielen Talbetrieben. 
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